
Wenn Hunde Nägel kauen 
TIERHEILKUNDE I NatUrliche Heilmethoden wie HomiJopathie oder die Behandlung mit 
BachblUtentropfen und Mineralsalzen hilft auch Tieren, davon ist die Naturheilpraktikerin 
Heidi Garo Uberzeugt. Ein Augenschein in ihrer Gross- und Kleintierpraxis im Seeland. 

Krümmel, der Nägel kauende Hund, lässt sich von der Tschugger Naturheilpraktikerin Heidi Garo untersuchen. VAL'RIE CHETELAT 

KARIN GILGEN 

F
ranziska, das Ibny, be­
kommt als erstes ein paar 
Bachblüten-Notfalltropfen 
aufdie weichen Nüstern ge­

riebelL Geduldig lässt es sich nun 
von Heidi Garo auf Herz und Nie­
ren prüfen. Garo, LUsprunglich 
Arztgehilfin, liess sich in Bem ZLU 

Naturheilpraktikerin ausbilden. 
Weil es inder Schweiz keine Mög­
lichkeit gab, sich im Bereich Na­
turheilkunde für Tiere weiterzu­
bilden, besuchte sie me1uere 
Blockkurse im deutschen Lindau. 
Danach eröffnete Garo in Belp ih­
re Praxis für Gross- und Kleintie­
re. Anfang August hat sie diese 
nunaufdenelterlichenBauernhof 
ilues Mannes in MuHen bei 
Tschugg gezügelt. Hier arbeitet 
die Natrnheilpraktikerin nicht 
nur mit kranken Tieren. Sie be­
treut auch die 53 Tiere zählende 
LimOlisine-Fleischrinderherde 
des eigenen Hofes. Dadrnch, dass 
die Kühe vom Frühling bis im 

Spätherbst draussen seien, hätten 
sie auch mehr Abwehrkräfte: ~So 
sind wir bisher praktisch ohne 
SchuhnedizinausgekommelL» 

Inzwischen liess sich Franziska 
breitwillig ins Maul schauen, die 
Wirbelsäule abtasten und die 
Hufe kontrollieren. Heidi Garo 

gibt der Kundin homöopathische 
Kügelchenfürs Ibny,das seitdem 
Beschlagen der Hufe Schmerzen 
beim Gehenhat. Dann schaut Ga­
ro beim einwöchlgen Kälbchen 
India vorbei. Sowohl Mutter Irina 
wie India wrnden nach der Geburt 
mit Arnika versorgt, um Geburts-

Fehlende Regelung im Gesetz 
ka. Vor zweieinhalb Jahren, als vom Rechtsdienst der GEF be­
die Naturheilpraktikerin Heidi stätigt: ~Eine Analyse hat erge­
Garo für die Praxiseröffnung in ben, dass die gesetzliche Grund­
Belp inserierte, erhielt sie Ibst lage ZLU Ausübung natürlicher 
von der kantonalen Gesund- Heihnethoden ungenügend ist.» 
heits- und FOrsorgedirektion AufJallUar 2002 tritt deshalb das 
(GEF). Nach der Prüfung iluer revidierte Gesundheitsgesetz in 
Ausbildungsunterlagen verbot Kraft. DerVeterinärbereich wur­
das GEF Garodie therapeutische de neu indie Volkswirtschaftsdi­
und diagnostische Tätigkeit im rektion ausgelagert. Mit einem 
Veterinärbereich. Heidi Garoer- entsprechenden Tiergesund­
hob Beschwerde gegenden Ent- heitsgesetz ist laut Kantonstier­
scheid - und bekam im Mai arzt Cluistian Huggler frühes-
2000 Recht. Franziska Sclmeider tens auf Mitte 2003 zu rechnelL 

folgen wie Quetschungen oder 
Blutverlust optimal zu heilen. In­
dia hüpft vergnügt im Stroh um­
her und lässt sich nrn ungern fan­
gen. Krnz darauf sitzt Kaninchen 
Lulu wegen Drnchfalls auf dem 
Untersuchungstisch. Nach ein 
paar Streicheleinheiten lässt es 
sich abtasten und beschnuppern: 
~ Viele Störungen behandle ich 
aufgrund des Geruchs. Gerade Ei­
terwunden und andere Ausschei­
dungen geben mir wichtige Hin­
weise.» Es gebe auch Störungen, 
die sie nicht therapiere, sagt Garo. 
Beispielsweisekaue Krümmel, i1u 
Hund, Nägel. ~Das macht er je­
doch nrn, wn meine Aufmerk­
samkeit zu erhaschen.» 

Dass es nicht immer ohne 
Schuhnedizin geht, weiss Garo, 
die nichtgegenBehandlungenmit 
Antibiotika und Cortisonist - die­
se würden aber zu oft verabreicht. 
Garo sieht die Zukunft der Tier­
heilkunde deshalb dneinem Mit­
einander der Schul- und Komple­
mentärmedizin». 


